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imdialog
ŒCargo Airport of the Year•
Europas größtes Luftfrachtzentrum ist in Frankfurt am Main

Explosions- und Feuergefahr
Der Chemiekonzern Clariant setzt auf Ex-Stapler von Linde 
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Pro Woche fliegen 240 Maschinen vom Luftfrachtzentrum
ŒCargoCity•  am Frankfurter Flughafen aus in die ganze Welt. 

Die CargoCity ist ungefähr so groß ist wie der Titisee oder 100 Fuß-
ballfelder. Spediteure haben hier sogar die Möglichkeit, auf ihre
Bedürfnisse abgestimmte Gebäude und Anlagen zu errichten. 

EDITORIAL 

Prozessoptimierung
Mit dem Produktions- und Geschäftssystem ŒLIP• (Leading in Performance) plant
Linde Material Handling in den nächsten vier bis fünf Jahren eine umfassende
Restrukturierung seiner betrieblichen Prozesse. LIP stellt Sie, unsere Kunden, in 
den Mittelpunkt. Denn letztendliches Ziel der neuen Prozesse ist die zuverlässige
Punktlandung bei jedem einzelnen Liefertermin und gleichzeitig die weitere Stei-
gerung der Produktqualität. Wir wollen für Sie noch besser werden! 

Ausgehend von der Staplermontage und dem Pull-Prinzip: das richtige Material in
entsprechender Menge und Qualität zur richtigen Zeit an der richtigen Stelle, wer-
den nach und nach alle Unternehmensbereiche von Linde Material Handling, das
heißt Produktion, Logistik, Einkauf, Vertrieb, Verwaltung und Werke aber auch die
Lieferanten in LIP einbezogen. Die Neuorganisation der Prozesse vereinfacht die
täglichen Abläufe, da diese durch weniger Störungen belastet werden. Nicht
zuletzt hat LIP eine große Bedeutung für die Sicherung der Wettbewerbsfähigkeit
und Zukunftsfähigkeit von Linde Material Handling und seiner Standorte.

Apropos Standorte … haben Sie gewusst, dass in Frankfurt Europas größtes Luft-
frachtzentrum beheimatet ist? Oder wissen Sie, warum Ex-Stapler für manche
Unternehmen ein absolutes Muss sind? Œimdialog• war vor Ort und lüftet das Ge-
heimnis. Zudem erfahren Sie in dieser Ausgabe auch, wie Pirelli es geschafft hat,
die Schadensquote seiner Stapler deutlich zu reduzieren. Neugierig geworden?
Lesen Sie einfach die nächsten Seiten. Sie werden überrascht sein.

P.S.: Ende September findet das Finale des Linde German Stapler Cups in 
Aschaffenburg statt. Seien Sie dabei! 

Ich wünsche Ihnen eine interessante Lektüre.

Klaus Hofmann
Mitglied der Geschäftsleitung
Linde Material Handling
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3 Bereits zum zweiten Mal heimste die
CargoCity im letzten Jahr (nach 2004) die
begehrte Auszeichnung ŒCargo Airport of
the Year• ein. 1,96 Millionen Tonnen
Fracht wurden in Frankfurt im Jahr 2005
umgeschlagen. Das ist ein neuer Spitzen-
wert in der Geschichte des Flughafens.
Und am 23. April dieses Jahres purzelte
ein weiterer Rekord. Mit 8.255 Tonnen
Frachtaufkommen erreichte der Flughafen
einen neuen Tagesrekord.

Perfekt organisiert
Über 280 Airlines, Speditionen, Express-
dienste und andere Dienstleister haben
sich mittlerweile im Frankfurter Flughafen-
gebiet angesiedelt. ŒCargoCity bietet
kurze Wege, alles ist an einem Platz•,
erklärt Dr. Heinrich Frye vom Fraunhofer-
Institut für Materialfluss und Logistik IML,
das sich ebenfalls in CargoCity niederge-
lassen hat. Fast 10 000 Menschen sorgen
dafür, dass die Waren aus aller Welt mög-
lichst schnell ihren Bestimmungsort errei-
chen. Damit dies reibungslos funktioniert,
ist vieles automatisiert. An einigen Stellen
ist aber noch Handarbeit gefragt. ŒDie
Luftfracht ist nicht so durchgehend techni-
siert, wie man es sich vielleicht vorstellt.
Dazu ist die Vielfalt der Güter zu groß•,
erläutert ein Fraport-Experte. 

Von Autoteilen über Medizin bis hin zu
Tieren und Werttransporten wird alles
über Frankfurt versandt. 240 abgehende
Frachtflüge pro Woche bringen Waren in
44 Länder. Zur günstigen verkehrstechni-
schen Lage und einer hervorragenden
Infrastruktur … Frankfurt ist der erste
Frachtflughafen der Welt mit eigenen
Gleisanschlüssen … begründet das ausge-
klügelte Distributionsmanagement den
Erfolg von CargoCity. Dazu gehört das
Truck-Slot-Management für anliefernde
Speditionen. Ziel des vom Fraunhofer-
Institut entwickelten Konzepts ist eine
möglichst gleichmäßige Auslastung der
Rampen. Ein Softwareprogramm errechnet
für alle Lkw genaue Zeiten und weist den
Fahrern eine Rampe zu, an denen sie ihre
Fracht abliefern. Verspätet sich ein Fahrer,
muss er dies ankündigen und das System
versucht umgehend umzuschichten. Auf
diese Weise kann ein anderer Kollege, der
näher am Ziel ist, zuerst versorgt werden.

Die Verpackung entscheidet
Ist die Fracht am Flughafen, kommt es auf
die richtige Verpackung an. Denn Luft-
fracht reist in Containern oder auf Palet-
ten, die auf den jeweiligen Flugzeugtyp
abgestimmt sind. Um nicht den gesamten
Container am nächsten Frachtknoten ent-

laden und umpacken zu müssen, ist vor-
ausschauendes Bestücken notwendig. Um
den Container möglichst schnell Œdurchzu-
schleusen• erfährt er gleichzeitig eine
Vorzugsbehandlung auf seinem Weg. In
einem so genannten Quick-Channel be-
kommen Bodenpersonal, Abfertiger oder
die Mitarbeiter der Airline, die den Con-
tainer weitertransportiert, genaue An-
gaben, in welcher Maschine und an wel-
cher Stelle des Frachtraums er sich
befindet. Sobald dann das Flugzeug in
Parkposition ist, wird der Container aus
dem Laderaum geholt, bei der Zollab-
fertigung angemeldet, direkt an den
Spediteur übergeben oder zum Anschluss-
flug weitergeleitet. ŒMit Hilfe dieses Info-
netzwerkes konnten wir die Verweildauer
der Fracht auf weniger als ein Drittel re-
duzieren•, erklärt Dr. Heinrich Frye. Mit
innovativen Dienstleistungsangeboten will
CargoCity Frankfurt in Zukunft noch weiter
wachsen. Bis zum Jahr 2015 soll der
Frachtumschlag um weitere rund 30 Pro-
zent gesteigert werden. Und natürlich will
Frankfurt auch dann wieder ŒCargo Airport
of the Year• werden. 
www.cargocity.de

LOGISTIK

Vernetzung ist das A und O
Stillstand ist in der CargoCity ein Fremdwort: Ein Blick hinter die Kulissen von Europas größtem
Luftfrachtzentrum am Frankfurter Flughafen zeigt, was den ŒCargo Airport of the Year•  ausmacht.
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3 Oft hört man: ŒFrüher war alles bes-
ser.• Stimmt nicht, zumindest, was die
Arbeit mit Gabelstaplern angeht. Die ist
heute wesentlich leichter und auch siche-
rer, wozu Bernhard Götz und Harald Will,
die Bereichsleiter Entwicklung bei der
Linde-Staplersparte im Werk Nilkheim,
einen gehörigen Teil beigetragen haben.

Work by wire 
Schon 1990 hatten sie die Idee, die Be-
tätigung der Hubmastfunktionen so zu ge-
stalten, dass der Fahrer nur noch minimale
Kraft aufwenden muss. Dies war am bes-
ten durch die Elektronik zu realisieren. Ihre
damalige Vision war es, das gleichzeitige
Heben, Senken und Neigen der Gabel auf
einen "Joystick" zu übertragen, der nur mit
den Fingerspitzen bedient wird. Aus der
Vision wurde Realität. Seit 1998 gehört die
Linde-Load-Control zur Linde-Serienaus-
stattung. ŒDie Kraft und die Wege, die der

Fahrer zum Bedienen braucht, haben sich
damit um 90 Prozent verringert•, sagt
Harald Will nicht ohne Stolz.

Doppelte Absicherung
Und noch viel wichtiger: Die Funktions-
sicherung wurde deutlich erhöht. Durch
die redundante, das heißt doppelte Signal-
gebung, startet das Hubgerüst nur dann,
wenn die auf zwei parallelen Wegen mit-
tels Joystickbewegung verschickten Be-
fehle am Ende übereinstimmen. Darüber
wachen zwei zeitgleich und unabhängig
voneinander arbeitende Prozessoren und
schließen so Fehlfunktionen aus. 

Bei Unregelmäßigkeiten sorgt das Sys-
tem für ein kontrolliertes Abschalten. Die
Übertragung des Befehls vom Joystick auf
den Antrieb erfolgt ohne spürbaren Zeit-
versatz für den Fahrer. Dies gewährleistet
ein präzises Arbeiten. Dabei sind die Hebel
so ausgeführt, dass der Fahrer gleichzeitig

TECHNIK

Sicher ist sicher
Gabelstapler und Flugzeuge haben auf den ersten Blick wenig
gemeinsam. In beiden steckt jedoch eine grundsätzlich ähnliche
Sicherheitsphilosophie, die Fehlfunktionen nahezu ausschließt:
die doppelte Signalgebung.

Heben, Senken und Neigen … Linde-Stapler werden mit handlichen Zentralsteuerhebeln gesteuert. ŒVäter•  dieser Technik sind die Entwickler Bernhard Götz (links) und
Harald Will. Sie waren es auch, die das ŒZwei-Wege-Signal•  in den ŒJoystick•  integrierten. Damit sind Fehlfunktionen des Staplers so gut wie ausgeschlossen.

z. B. Heben und Neigen kann. Um zu ge-
währleisten, dass die Technik auch wirk-
lich funktioniert, wird der Zentralsteuer-
hebel einem Härtetest unterzogen. Dabei
werden verschiedene Schaltzyklen millio-
nenfach getestet. Der Stick darf danach
weder Spiel zeigen noch quietschen oder
gar klappern. 

Seit 1998 wird das System der doppel-
ten Absicherung im Werk Nilkheim in die
kleineren Elektrostapler standardmäßig ein-
gebaut, ab 2002 auch in Diesel- und
Treibgasfahrzeuge. ŒDas ist zwar aufwän-
diger, aber beim Thema Sicherheit machen
wir keine Kompromisse•, bringt Bernhard
Götz die Philosophie auf den Punkt. Mit 
der jetzt erreichten Sicherheitsstufe liegt
man übrigens weit über den Anforderun-
gen der Maschinenrichtlinie. Noch höhere
Sicherheit gibt es nur in Flugzeugen.  

Besonders ergonomisch ist auch die
Anbringung der Armlehne mit den
integrierten Steuerhebeln am Fahrer-
sitz. Die gleichzeitige Bewegung mit
dem Sitz macht das Arbeiten für den
Fahrer besonders komfortabel.   

i
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Wolf-Rüdiger Bischoff
(57) wurde fast zeit-
gleich mit Gründung 
der Dinkelacker-
Schwabenbräu Logistik
(DSL), Stuttgart, im Jahre
1995 deren Geschäfts-
führer. 

Œimdialog•: Zuverlässiger Service gewinnt
bei der Beschaffung von Flurförderzeugen
zunehmend an Bedeutung. Warum hat sich
die Dinkelacker-Schwabenbräu Logistik
(DSL) für Linde entschieden?
Bischoff: Über die Laufzeit gesehen zäh-
len Fixkosten und Zuverlässigkeit. Und bei
beiden zahlt es sich am Ende aus, Linde im
Fuhrpark zu haben.
Œimdialog•: Welche Serviceleistungen sind
für Sie ein absolutes Muss?
Bischoff: Leasing und Wartungsverträge.
Beides ist bei uns Pflicht. Übrigens nicht
nur für den Bereich der Stapler, sondern
auch für unsere Lkw.
Œimdialog•:Warum ist Leasing für Sie 
so wichtig?
Bischoff: Dadurch haben wir stets Ma-
schinen und Geräte, die auf dem aktuellen
Stand der Technik sind. Wenn Sie Geräte
im Bestand haben, die sechs Jahre oder
noch älter sind, fallen zwangsläufig größe-
re Reparaturen an. Dann muss man ent-
scheiden: Reparatur oder Neukauf? 
Reparieren wir, so muss sich das wieder
amortisieren. Irgendwann ist die Maschine
20 Jahre alt und sieht auch dementspre-
chend aus. Hat der Staplerfahrer aber ein
neues und damit optisch ansprechendes
Gerät, so geht er schon ganz anders damit
um. Wir stellen fest, dass die Schaden-
häufigkeit bei neuen Staplern deutlich
geringer ist. Ich vergleiche das immer mit
dem Kauf eines neuen Autos: Am Anfang
wird geputzt und gewienert. Mit der Zeit
lässt es nach und die Kratzer werden nicht
mehr so sehr wahrgenommen.
Œimdialog•: Was erwarten Sie von einem
Premium-Hersteller?
Bischoff: Von einem Premium-Hersteller,

ganz gleich um welches Produkt es sich
handelt, erwarte ich eine gute kaufmänni-
sche und technische Betreuung mit Hin-
weisen auf Verbesserungspotenziale.
Insbesondere für die Branche, in der ich
als Kunde tätig bin. Selbstverständlich
setze ich intensive und vor allem kompe-
tente Beratung voraus. Und die bekomme
ich von Linde.
Œimdialog•: Können Sie uns ein Beispiel
für guten Service nennen?
Bischoff: Ein guter Service ist für mich der
Service, den ich gar nicht merke! 
Œimdialog•: Die DSL hat tagtäglich 28 
Stapler im Einsatz. Wie und wann erfolgen
die Wartungs- und Instandsetzungsarbei-
ten?
Bischoff: Im Schnitt ist zwei- bis dreimal
pro Woche ein Servicetechniker da und
kontrolliert die Stapler.
Œimdialog•: Lohnt sich das Outsourcen 
dieser Arbeiten?
Bischoff: Ich würde es immer wieder so
handhaben. Werden die Geräte gut gewar-
tet, sind Ausfälle durch unvorhergesehene
Reparaturen eher unwahrscheinlich. Daher
bin ich mit der derzeitigen Situation sehr
zufrieden.

INTERVIEW

ŒGuter Service ist der, den ich gar nicht merke!•
Auf was kommt es bei Kundenservice und Wartungsverträge wirklich an? … Œimdialog• sprach mit 
Wolf-Rüdiger Bischoff, Geschäftsführer der Dinkelacker-Schwabenbräu Logistik GmbH.

Œimdialog•: Ist eigenes Servicepersonal
überhaupt noch notwendig?
Bischoff: Ja! Erste Anlaufstation für techni-
sche Probleme ist unser Kfz-Meister. Er
kümmert sich um den gesamten Fuhrpark
und entscheidet, ob ein externer Techniker
kommen muss oder ob nur eine Sicherung
auszuwechseln ist. Bei ihm laufen alle
Fäden zusammen. Das ist auch wichtig. Es
muss jemand im Unternehmen sein, der
sich um die Koordination und die techni-
schen Abläufe kümmert.
Œimdialog•: Wie wird sich der Service in
Zukunft entwickeln? Sehen Sie noch
Potenzial für weitere Dienstleistungen?
Bischoff: Ich bin überzeugt, dass sich das
Leasinggeschäft noch weiter etabliert. 
Œimdialog•: Vielen Dank für das Gespräch.

Zuverlässigkeit ist für Dinkelacker-Schwabenbräu 
ein Muss.

Ein absolutes Novum erlebte die Braubranche im Jahr 1994 mit der Inbetriebnahme der Dinkelacker-
Schwabenbräu Logistik (DSL): Erstmals führten zwei im Wettbewerb stehende Brauereien Lager und Versand
über ein gemeinsames, nach modernsten technischen Gesichtspunkten konzipiertes Logistikzentrum.
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3 Das Leben eines Gabelstaplers kann
ganz schön hart sein: Einsätze rund um
die Uhr, ob an Hochöfen in Hüttenwerken
oder draußen in Außenlagern, bei Nässe,
Frost und Staub … es gibt kein Pardon.
Selbst dort, wo die Einsatzorte eng und
die zu transportierenden Stoffe leicht
brennbar oder gar explosiv sind, leisten
sie ihre Dienste. So auch bei Clariant, dem
weltweit führenden Unternehmen von
Spezialitätenchemie. 

Der Konzern mit Hauptsitz in Muttenz
bei Basel (Schweiz) beschäftigt auf fünf
Kontinenten rund 23.000 Mitarbeiter. Der
größte Firmenstandort liegt im Westen
Frankfurts auf dem Gelände des Industrie-
parks Höchst. Hier arbeiten etwa 2.100
Menschen in 10 Forschungs- und Entwick-
lungseinrichtungen sowie in 17 Produk-
tionsbetrieben. 

In einem dieser Produktionsbetriebe ist
Wolfgang Reiserth als Betriebsmeister und
Chef von insgesamt 70 Mitarbeitern be-
schäftigt. Am Standort Höchst werden

unter anderem Produkte der Division
Pigmente & Additive hergestellt, vor allem
farbintensive Azo-Pigmente und hochspe-
zielle High-Performance-Pigmente; Pig-
mente, die zu Automobil- und Industrie-
lacken oder in Kunststoffen weiterver-
arbeitet werden. Auch Polyolefinwachse
werden in Höchst produziert, die zum 
Beispiel bei der Herstellung von Lacken,
Kunststoffen oder Druckfarben eine wich-
tige Rolle spielen.

Ohne die Ex geht hier nichts
In diesem Bereich, in dem mit Basen, Säu-
ren, Laugen und anderen giftigen Kom-
ponenten hantiert wird, sind besondere
Sicherheitsmaßnahmen unabdingbar. Die
leicht entflammbaren und explosiven
Güter müssen mit Staplern vom Lkw zum
Lagerplatz, von dort zur Rampe und in die
Werkhalle transportiert werden. Dies for-
dert von Fahrern und Staplern Leistungs-
vermögen und Zuverlässigkeit. Mehr noch

als anderswo stehen Funktionalität, leich-
te Bedienbarkeit und problemloses Hand-
ling der insgesamt sechs Stapler im Fokus.
ŒAlle unsere Fahrer wollen am liebsten
mit den Linde-Ex-Staplern fahren. Und es
sind genau die Gründe, nämlich Handling,
unkomplizierte Bedienung und Wendig-
keit, die sie dafür ins Feld führen•, sagt
Wolfgang Reiserth.

Der Arbeitsbereich, in dem Reiserth die
Verantwortung trägt, ist in die Sicherheits-
zone ŒEx 2• eingestuft. Das bedeutet,
durch auslaufende Flüssigkeit oder austre-
tende Dämpfe besteht Explosions- und
Feuergefahr. ŒDaher müssen die Gabel-
stapler, die wir in der Halle und draußen
auf dem Lagerplatz einsetzen, besonders
geschützt sein•, erläutert der Betriebs-
meister. Warum die Fahrer und ihr Chef so
überzeugt von den Linde-Staplern und be-
sonders vom Elektro-Dreiradstapler E15
sind, wird spätestens beim Betreten der
Werkhalle klar. Große, teilweise in den
Hallenboden versenkte Reaktionsbehälter

EINSATZBERICHT

(Ex)-tra Einsatz
Sie sind da in ihrem Element, wo es für Mensch und Maschine gefährlich werden kann: die Linde-
Ex-Stapler. Zum Einsatz kommen sie beispielsweise im Chemiekonzern Clariant. Œimdialog• durfte
einen Blick in die streng abgeschirmten Werkhallen werfen und den explosionsgeschützten
Staplern bei der Arbeit zuschauen.

Explosionsgeschützte Dieselstapler setzt der Chemiekonzern Clariant zum Beispiel auf dem Lagerplatz ein.  
Bis zu 50 Tonnen transportiert ein Stapler beim
Chemiekonzern Clariant am Tag.

ŒAlle unsere Fahrer wollen am liebsten mit den
Linde-Ex-Staplern fahrenŽ, berichtet Wolfgang
Reiserth, Betriebsmeister im Chemiekonzern Clariant.



lassen nur wenig Platz für Wendemanö-
ver. Die hier eingesetzten Linde-1,5-Ton-
nen-Ex-Stapler müssen ihre heikle Fracht
auf verwinkelten Wegen zu den Behältern
transportieren. ŒDa sind Konzentration und
schnelles Reagieren gefragt. Die einfache
Bedienung der Linde-Stapler kommt uns
dabei sehr entgegen.• Währendessen rollt
schon wieder ein Stapler, diesmal mit ei-
ner übergroßen Palette beladen, zur Ram-
pe. Die Fässer, allesamt gefüllt mit chemi-
schen Substanzen, werden mittels einem
Rohrrahmen vor dem möglichen Absturz
geschützt. Bis zu 50 Tonnen schleppt ein
Stapler am Tag. Dass der neue Stapler, der
Anfang Juni geliefert wurde wieder ein
Linde ist wundert niemanden. ŒFür mich
gab es da kein langes Überlegen, und 
die Fahrer freut es natürlich auch•, so 
Reiserth. Sprach ś, rückt seinen Schutz-
helm zurecht und verschwindet im Be-
triebsbüro.

Beim Transport der leicht entflammbaren Güter ist
fahrerisches Können und volle Konzentration gefragt.  

ŒSneak-Preview•
Ende Mai 2006 zeigte Linde erstmals die neuen
Elektro-Stapler E12 bis E20 auf einer internationalen
Presse-Preview in Elancourt bei Paris. Die Elektro-
Stapler in der Traglastklasse von 1,2 bis 2,0 Tonnen
gelten als die wichtigste Fahrzeuginnovation des
Unternehmens in diesem Jahr. ŒMit einem ‘Face-
lifting• ist das überhaupt nicht zu vergleichen•, er-
klärte Harald Wozniak, Leiter Marketing International
bei Linde Material Handling. Rund 80 Prozent des
Fahrzeuges, bezogen auf seinen Gesamtwert, wur-
den neu konstruiert und gestaltet. Bestellt werden
können die neuen Elektro-Stapler bei den Vertrags-
partnern ab September 2006. 

Neuer Ex-Hubwagen
Ab sofort bietet Linde Material Handling zwei neue
Stapler mit Gaswarnanlage an: Den Niederhubwagen
Linde-T20SF (Ex) und den Hochhubwagen Linde-
L14/ 16 (Ex). Beide verfügen über eine Warnanlage,
die die Gaskonzentration in der Umgebungsatmos-
phäre überwacht. 

Sicher in Zone 1
Für Einsätze in der Zone 1 der ATEX 118-Verordnung
bietet Linde den neuen Schlepper P60 (Ex) an. Mit
einer Schleppleistung von sechs Tonnen, einer Zug-
kraft von 1200 N und einer Geschwindigkeit von 17
km/ h ohne Anhängelast ist das Fahrzeug ein unent-
behrlicher Helfer für Transporte über längere Weg-
strecken, beispielsweise bei der Produktions-
entsorgung. 

Mitglied im 
Umweltpakt Bayern 

Linde Material Handling wurde vor kurzem offizielles
Mitglied des Umweltpakts Bayern und damit für sein
betriebliches Umwelt- und Arbeitsschutzmanagement-
system ŒArGUS• ausgezeichnet. ŒMit dem von uns ent-
wickelten ArGUS-Ansatz gelingt ein dauerhafter inner-
betrieblicher Kommunikationsprozess, der eine
dynamische Anpassung an die oft undurchsichtigen
und sich ständig ändernden gesetzlichen Auflagen
erlaubt•, erklärt Christian Gottschalk, Leitender
Umweltschutzbeauftragter Linde Material Handling,
Aschaffenburg. Trotz fehlender externer Zertifizierung
wurde das System deshalb als gleichwertig und der
Aufnahme in den Umweltpakt würdig angesehen.
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Kosten senken durch mehr Transparenz
Pirelli setzt auf Linde-Fahrzeugdaten-Managementsystem (LFM).

8 imdialog 2/ 2006 Linde Material Handling

3 Eine schlanke Produktion, ein effizien-
tes Logistik-Konzept und die pünktliche
Belieferung der Kunden sind in der Auto-
mobil- und Automobilzulieferindustrie das
A und O. Und so entscheidet über den
Erfolg eines Unternehmens oft die Aus-
schöpfung möglicher Optimierungspoten-
ziale. Die Pirelli Deutschland GmbH setzt
dazu auf das modulare Linde-Fahrzeug-
daten-Managementsystem (kurz LFM).

Am Pirelli-Firmensitz in Breuberg/
Odenwald arbeiten rund 2.500 Mitarbeiter
im 3-Schicht-Einsatz an sieben Tagen in
der Woche. Ein 24-h-Service garantiert,
dass schnell und flexibel auf alle Kunden-
wünsche reagiert werden kann. Auf circa
220.000 qm Produktionsfläche werden
jährlich über 10 Millionen Hochleistungs-
reifen im obersten Marktsegment produ-
ziert. Bis zu 1,3 Millionen Reifen können
in den diversen Lagerhallen, Hochregal-
lagern und auf den überdachten Stell-
plätzen zwischengelagert werden. 

Leistungsstarke Flurfördertechnik 
Beim innerbetrieblichen Materialfluss
setzt das Unternehmen seit rund 30 Jah-
ren unter anderem auf Flurförderzeuge

von Linde. Aktuell sind neben zahlreichen
Lagertechnik-Geräten diverse Diesel- und
Elektrostapler verschiedener Baureihen im
Einsatz. Diese werden vor allem bei den
Transporten zwischen Produktion und
Lagerhallen sowie bei der Beladung der
LKW mit Paletten genutzt. ŒDie Effizienz
der Fahrzeuge und ihre Kosten sind für
uns wichtige Kriterien. Im Mittelpunkt ste-
hen dabei die Kosten pro Betriebsstunde.
Nur wenn diese genau ermittelt werden,
weiß man letztlich, welche Gesamtkosten
auf das Unternehmen zukommen. Nicht
nur in dieser Hinsicht hat uns die Linde-
Technik überzeugt•, erläutert Facility &
Support Manager Josef Ripperger. 

Vertrauen ist gut, ...
ŒBei der Suche nach einer adäquaten
Lösung, um Gewaltschaden an den
Fahrzeugen infolge unsachgemäßer
Behandlung zu vermeiden, hat uns das
Linde-Fahrzeugdaten-Managementsystem
überzeugt. Durch das neue System kön-
nen wir Schäden an den Geräten wei-
testgehend reduzieren und die Verant-
wortung der Mitarbeiter stärken, da jeder
einen eigenen Zugangscode für die

Nutzung der Geräte bekommt•, sagt
Ripperger weiter. 

Mehr Verantwortung für die Fahrer
Von dem neuen System zeigt sich auch
Werkstattmeister Friedel Kämmerer über-
zeugt: ŒBei uns nutzen praktisch alle
Fahrer sämtliche Geräte. Es ist daher not-
wendig zu spezifizieren, wer wann mit
welchem Gerät gearbeitet hat, um den
Nutzungsgrad nachhalten zu können und
die Effizienz zu steigern. Die verantwor-
tungsvolle Einbindung der Fahrer zahlt
sich aus.•

Optimierte Fahrzeugauslastung im Focus
Für die Zukunft ist die Erweiterung von
LFM auf alle Geräte geplant. Dazu Josef
Ripperger: ŒWir gehen davon aus, dass die
gesamte Flurfördertechnik im Rahmen der
bestehenden Verträge in rund vier Jahren
komplett ausgewechselt ist. Bei jedem
neuen Gerät wird zukünftig das Linde-
Fahrzeugdaten-Managementsystem direkt
integriert, schließlich amortisiert sich die
Anschaffung durch eine Minimierung der
Gewaltschäden bereits in kürzester Zeit.• 
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VERANSTALTUNGEN

Die Champions treffen sich in Aschaffenburg
Die regionalen Ausscheidungsrennen für den 2. Linde German Stapler Cup 2006 sind in vollem
Gange. Die Besten kommen Ende September zum finalen Showdown nach Aschaffenburg. In der
ŒStaplerhochburg• wird der deutsche Meister ermittelt. Und die Zuschauer erwartet noch mehr ƒ

3 Bereits seit Anfang des Jahres kämp-
fen deutschlandweit über 1500 Stapler-
fahrer in Vorausscheidungen um die Teil-
nahme an der Meisterschaft des ŒLinde
German Stapler Cup 2006•. Am 29. und
30. September ist es dann soweit. Die 
73 besten Staplerfahrer kommen nach
Aschaffenburg, um den aktuellen deut-
schen Meister zu ermitteln. Ob Vorjahres-
sieger Jens Mühle (siehe Œimdialog•
1/ 2006) seinen Titel verteidigen kann,
wird sich zeigen. Die Konkurrenz ist auch
in diesem Jahr sehr stark. ŒDie bisherigen
Vorentscheidungen zeigen, dass der Wett-
bewerb für viele Staplerfahrer zu einer
sportlichen Herausforderung geworden
ist. Umso mehr freue ich mich, dass das
Finale in diesem Jahr bei uns in Aschaf-
fenburg stattfinden wird. Den Zuschauern

wird bei der zweitägigen Veranstaltung
einiges geboten•, verrät Emil Schneider
Leiter Marketing Deutschland bei Linde
Material Handling. 

Spannung bis zum Schloss
Wer alles zum Finale nach Aschaffenburg
kommt, stand bei Redaktionsschluss noch
nicht fest. Eines trifft aber sicherlich auf
alle zu: In punkto Staplerfahren sind sie
Profis. Denn ohne ein Œgutes Auge• und
viel Fingerspitzengefühl ist es schwer, sich
in den Vorentscheidungen durchzusetzen.
Mit welchen Prüfungsaufgaben sich die
Teilnehmer qualifizieren, entscheiden als
regionale Veranstalter die Linde Händler.
Es gibt allerdings Teilnahmevoraussetzun-
gen die für alle gelten.

Diese treffen auch für Reporter zu, wie
ein Team von RTLzu spüren bekam, das
den Ausscheidungswettbewerb bei der
Firma Suffel Fördertechnik, Aschaffenburg,

kommentieren und selbst mit dem Stapler
den Parcours abfahren wollte. ŒOhne
Staplerführerschein und Sicherheitsschuhe
geht nichts•, stellt Schneider klar. Und so
meldete sich ein Teammitglied des Sen-
ders im Mai zum Stapler-Lehrgang mit
anschließender Prüfung für den Führer-
schein an.
www.linde-german-stapler-cup.de

Das große ŒLinde German Stapler Cup•-Finale findet
Ende September 2006 in Aschaffenburg statt. 

Geschicklichkeit, Präzision und Schnelligkeit …das Finale des ŒLinde German Stapler Cup 2006• verspricht Spannung und Action. 
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Wirtschaftlichkeit, Leistung und Handling der Linde-Stapler haben Manfred Toussaint von der 
Euro-Baltic Fischverarbeitungs-Fabrik überzeugt.

3 Flexible Finanzierungslösungen,
schneller Service, intelligente Logistiksoft-
ware und natürlich das Produkt selbst sind
entscheidend beim Staplerkauf. Alles aus
einer Hand bietet Linde mit ProLog. Darin
zusammengefasst ist das komplette Spek-
trum an Produkten und Dienstleistungen.
Unterteilt ist ProLog in die vier Bausteine:
Logistik, Finance, Service und Produkte.

Bereits in Œimdialog• vorgestellt wur-
den die Bausteine Logistik, Finance und
Service. In dieser Ausgabe geht es um
den vierten Baustein: die Produkte. 55
Baureihen und 165 Modelle umfasst das
aktuelle Staplerprogramm!

Überrascht vom günstigen Verbrauch 
Wie sich Qualität und Wirtschaftlichkeit
der Stapler auf die Kaufentscheidung aus-
wirken, erläutert Georg Macherey, verant-
wortlicher Meister und unter anderem zu-
ständig für die Logistik bei Tekfor, einem
der größten Schmiedebetriebe Europas.
ŒWirtschaftlichkeit ist für uns ein wichti-
ges Thema. Und so haben wir zunächst
die Stapler aller namhaften Hersteller ge-
testet. Zum Schluss habe ich mir die Au-
gen gerieben, als wir die Verbrauchser-
gebnisse des Linde Staplers 39x gesehen
haben•, sagt Macherey. Er habe zwar ge-
wusst, dass der Dieselmotor sparsam ist.
ŒDass er aber so gut ist, hätte ich nicht
gedacht•. 

Dank der positiven Testergebnisse sind
bei Tekfor seit Mai letzten Jahres neun
Stapler der 39x-Serie im Einsatz. Sieben
davon transportieren täglich insgesamt
1.500 Tonnen Stahl. ŒDabei kommen wir
bei den 5-Tonnen-Staplern auf Ver-
brauchswerte von durchschnittlich 1,8 Li-
ter pro Stunde•, rechnet Macherey vor.  

Zuverlässige Technik
Manfred Toussaint, Einkäufer von Euro-
Baltic, einer Fischverarbeitungs-Fabrik mit
Sitz auf Rügen, schwört auf die Ende 2005
gekauften Elektro-Stapler. ŒSie sind ideal
für den Einsatz in unseren Hallen. Wir la-
gern dort Lebensmittel und daher müssen
Geräusch- und Schadstoffemissionen
draußen bleiben•. 

Wie fast überall überzeugen die Geräte
im praktischen Einsatz. Toussaint: ŒBei
den so genannten Eignungstests stellte
sich schnell heraus, dass Wirtschaftlich-
keit, Leistung und Handling der Linde-
Stapler deutlich besser sind. Dazu muss
man natürlich das komplette Paket sehen,
zu dem auch der hervorragende Service
des Händlers FSN Fördertechnik GmbH
gehört•. Auch war man bei Euro-Baltic
von der Flexibilität der Verhandlungspart-
ner überrascht. ŒWir setzen viele Leihar-
beiter ein, die sich mit den Besonderhei-
ten der Linde-Stapler nicht so gut aus-
kennen. Hier ist man uns sehr entgegen

PRODUKTE

Von Profis für Profis
Welcher Stapler ist für meine Anforderungen der Richtige? Das Technik- und Dienstleistungspro-
gramm Linde-ProLog stellt Kunden genau die Ressourcen zu Verfügung, die benötigt werden.

gekommen und hat die technische Aus-
rüstung der Stapler so angepasst, dass es
für die wechselnden Vielfahrer keine Um-
stellungsschwierigkeiten mehr gibt•, freut
sich Toussaint.

Mehr Paletten, aber weniger Stapler
Mit Hilfe von ProLog überzeugte auch die
Günsel Fördertechnik und Fahrzeugbau
GmbH, Leipzig, das US-amerikanische Un-
ternehmen Dow Olefinverbund. Gemein-
sam analysierten die Partner die Wirt-
schaftlichkeit der bislang eingesetzten
Stapler. ŒDabei kam zum Erstaunen aller
heraus, dass wir unseren Staplerpark um
gut 25 Prozent reduzieren können, ohne
Qualitäts- oder Leistungseinbußen be-
fürchten zu müssen•, sagt Michael Wil-
czek, Prokurist im Werk Schkopau. 

Eine Wirtschaftlichkeitsberechnung auf
der Grundlage des ProLog-Programms er-
gab zudem, dass sich für das Unterneh-
men die Investition einer eigenen Gas-
tankstelle lohnt. Alle gasbetriebenen
Stapler wurden umgerüstet und die Gas-
flaschen durch fest installierte Gastanks
ersetzt. 

Wilczek: ŒBetrachtet man die Voll-
kostenrechnung … Anschaffungskosten,
Personalkosten, Energiekosten und Ser-
vicekosten … so sind die Linde-Stapler
über die Laufzeit betrachtet für uns die
kostengünstigste Wahl!•  

Linde-ProLog bündelt das komplette Linde-Leistungs-
spektrum in die vier Bausteine: Produkte, Finance,
Service und Logistik. Daraus wählt jeder Kunde das,
was er für seine individuelle Anwendung benötigt.  
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TECHNIK-SPEZIAL

Das Geheimnis der Hydrostatik
Die Technik der verbrennungsmotorischen Stapler von Linde ist bis heute uner-
reicht. Doch wie funktioniert die Hydrostatik eigentlich genau? Wissen Sie es?

3 Der hydrostatische Antrieb ist das Marken-
zeichen der Linde V-Stapler. Der konstruktive
Unterschied zum wandlergetriebenen Stapler
ist, dass die vom Verbrennungsmotor erzeugte
Kraft auf eine verstellbare Hochdruck-Axial-
kolbenpumpe übertragen wird. Diese Pumpe
versorgt über einen geschlossen Ölkreislauf
die beiden Hydromotoren an den Antriebsrä-
dern. Für den Anwender verbinden sich damit
deutliche Vorteile: ruckfreies Fahren, millime-
tergenaues Positionieren, Kraftstoffersparnis,
leises Fahrgeräusch und minimaler Verschleiß. 

Mit der 5. Generation der Linde-Hydrostatik
hat sich die Grenze der technischen Leis-
tungsfähigkeit weiter nach oben verschoben.
Der entscheidende technische Fortschritt
gelang mit der Realisierung großvolumiger
Radmotore. Diese so genannten Langsam-
läufer erreichen ein hohes Drehmoment bei
geringeren Drehzahlen und können daher die
Drehbewegungen der Radwelle unmittelbar
auf die Antriebsräder übertragen. Das führt zu
nochmals gesteigerter Fahrpräzesion bei ge-
sunkenem Kraftstoffverbrauch und weniger
Geräuschen. 

Die Kolben der Radmotoren sitzen in einem drehbaren Zylinderblock und stützen
sich auf eine feststehende Schrägscheibe.
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Weil die Schrägscheibe der Hydrostatikpumpe
schwenkbar ist, lässt sich das Volumen des Öl-
stroms präzise und stufenlos steuern … und zwar
unabhängig von der Drehzahl des Antriebsmotors.
Bei Fahrzeugstillstand ist die Schrägscheibe so
positioniert, dass die Kolben keine Hubbewegung
durchführen. Wird hingegen das Fahrpedal betä-
tigt, verändert sich die Schrägstellung der Schei-
be und der zum Antrieb der Radmotoren erforder-
liche Ölstrom kommt in Fluss: Je nach Neigung 
der Schrägscheibe wird der Stapler schneller oder
langsamer beschleunigt. Genauso einfach lässt
sich die Fahrtrichtung wechseln. Das funktioniert
absolut ruckfrei und ohne jede Zeitverzögerung.
Der Stapler Œhängt• am Fahrpedal von der maxima-
len Vorwärtsbewegung über die Nullstellung bis in
die maximale Rückwärtsfahrt.

Vorwärts Rückwärts

Linde-Hydrostatik transparent

Radmotoren

Fahrpedale

Antriebsmotor

Hydrostatikpumpe Schwenkbare
Schrägscheibe

Radmotoren

Fahrpedale

Antriebsmotor

Hydrostatikpumpe Schwenkbare
Schrägscheibe
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3 Fahrerschulung … Sinn, Unsinn oder gar
ein Muss? Diese Frage ist eindeutig mit
einem ŒMuss• zu beantworten! 

So schreibt die Betriebssicherheits-
verordnung im Anhang 2 Folgendes vor:
ŒDer Unternehmer hat Vorkehrungen zu
treffen, damit das Führen selbstfahrender
Arbeitsmittel, hierzu gehören auch Flur-
förderzeuge, den Beschäftigten vorbehal-
ten bleibt, die im Hinblick auf das sichere
Führen dieser Arbeitsmittel eine ange-
messene Unterweisung erhalten haben
und dazu geeignet sind.•

Die UVV ŒFlurförderzeuge• … BGV D27
§ 7 besagt: ŒDer Unternehmer darf mit

dem selbstständigen Steuern von Flur-
förderzeugen mit Fahrersitz oder -stand
(auch Fernbedienung) nur Personen be-
auftragen, die mindestens 18 Jahre alt
sind und für diese Tätigkeit geeignet und
ausgebildet sind sowie ihre Befähigung
(etwa durch eine Prüfung) nachgewiesen
haben.•

Den Fahrauftrag darf der Unternehmer
nur erteilen, wenn die obigen Anfor-
derungen erfüllt sind. Überträgt er entge-
gen diesen Notwendigkeiten die Pflicht
zum Fahren mit einem Flurförderzeug auf
eine ungeeignete Person, so trägt er dafür
die Verantwortung, wenn die fehlerhafte

RECHT

Fahrerschulung … ein Muss?
Flurförderfahrzeuge dürfen ohne Schulung und einen Prüfungs-
nachweis nicht gefahren werden. Für die Einhaltung der Vorschriften
sind Fahrer und Auftraggeber gleichermaßen verantwortlich!

Fahrbeauftragung ursächlich für einen ein-
getretenen Schaden ist. Dies kann im Fal-
le eines tödlichen Unfalles zu einer Ver-
urteilung wegen fahrlässiger Tötung und
Verhängung einer Freiheitsstrafe führen.

Rechtsanwalt Bernd Zimmermann


